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H n h a R ^ . K. C. S t e n z e l : Betrachtungen über die Grenze zwischen Blatt 
und Stamm. — Litteratur. — Botanische Notizen. 

Betrachtungen über die Grenze zwischen Blatt und Stamm. 
Von K a r l G u s t a v S t e n z e l . 

(Schluss.) 

N a c h den b is je tz t bekannten Beobachtungen entspr ingen 
nämlich, w o sie s ich i m regelmässigen V e r l a u f des Wachsthums 
b i l d e n , be i jeder A r t die zerstreuten Knospen nur i n e inem be­
s t immten , z i em l i ch eng umgrenzten Geb ie te ; s o , u m nur e in ige 
Be i sp i e l e anzuführen, be i J ^ o ^ m ^ l ^ s - a r ^ a n der Sp i tze ' ) , be i 
Cep/ tauan^ fa rM&r% Op7a%!o$3MM t^üya^w a n der Seite der 
Neben w u r z e l n ; be i . E t ^ o / ' ^ a CypaWsgias und Z t n a W a an den 
W u r z e l n und dem angrenzenden Stengelg l iedc unterhalb der C o -
ty ledonen *), be i J ^ i r 7 ; M ? M am Stamme unterhalb des 
B lat tes , be i J . . F t i t a was am unteren The i le des B lat ts t ie ls , be i 
.4sp2eyMM?M /MeMt/brwe a n der S p i n d e l , be i A KOtMoFt t tM auf 
der oberen , be i ^ s p ^ K i v m &M?&J/b*MMt auf der unteren Seite des 
B la t tes *) u . s. f. Wären B la t t s t i e l und R inde wesent l ich das­
selbe, so wäre n icht wohl e in zusehen , warum die blattstielstän­
digen Sprosse v o n . äsp^Mw JF?^% was niemals an den S tamm 

1) Th. lrmisch, Beiträge z. Biol. u. M. d. Orchid. S. 26. 
2) Ebda. S. 32 Taf. IV. üg. 1. 
3) A. Braun/ Verjüngungsersch. S. 25. Anm. 
4) Bischof, Terminoi. H . S. 619, 624; ßg. 2305, %332, 2333. 
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herabrückten, während umgekehrt die stengelständigen Sprosse 
von <4?sqp7t^a JMec/iMMM: /Sp^can?, ^ n ^ A t o p ^ ^ ^ ^ e ? w a -

M?ea, O n g ^ ^ W ^ , -4. und ^4. n ie ­
mals w i rk l i ch am Blat ts t ie le stehen. B e i der letzten A r t bestre i ­
tet zwar H o f m e i s t e r meine Angabe. Während er anfangs nur 
ganz a l lgemein angab: „Die Advent i vknospen am Wede l s t i e l tre­
ten h ier sehr nahn an dessen Grunde auf ' ) , " so heisst es spä­
ter i m ausdrücklichen Gegensatze gegen meine D a r s t e l l u n g , dass 
am Wedels t ie l eingefügte K n o s p e n an den Bi lanzen des Standorts, 
welcher ihm den Stoff z u seinen Untersuchungen l i e f e r t e , vor­
wiegend häutig vorkommen *). Ich habe desshalb i m vergange­
nen Sommer noch e inmal die Sprossungen an einer A n z a h l Stöcke 
von ,<4%^W?f?M %)%'?;%<?osM7M und dem i n dieser Bez i ehung ihm ganz 
ähnlichen J . cW.s?%?2^ ver fo lgt , und b in dabei z u der V e r m u t h -
ung gekommen, das me in früherer W ide r sp ruch gegen H o f m e i ­
s t e r auf e inem Missverständniss von meiner Seite beruhe. E s 
entspr ingt nämlich be i be iden A r t e n das e infache, fadenförmige 
Gefässbündel des Sprosses von dem Gefässsystem des Stammes 
gewöhnlich in unmit te lbarer Nähe eines später i n e in B la t t aus­
tretenden Gcfässbündels. A n diesem rückt es, nach me inen Beob­
achtungen a l lerd ings nu r se l t en , eine ganz k u r z e Strecke i n die 
Höhe, und dies s ind wohl die Fäl le , i n denen H o f m e i s t e r 
e in E n t s p r i n g e n desAstgefässbündels von dem Blattbündel s ieht. 

F a s t ebenso verhält es s ich m i t dem ihm überhaupt sehr 
ähnlichen Gefässbündel der Nebenwurze ln . D ieses entspr ingt be i 
erwachsenen Stöcken von ^43pi(MMM3 spi'iH'i^st'iM, J . . JRM% - f M a s 

u . a. von der AussenHäche der Stammgefässbündel i n der Nähe 
der nach den Blättern austretenden Zwe i g e ; be i J . . JFWa-wtas 
i n der Rege l um jeden B l a t t g rund dre i . V o n diesen rücken n a ­
ment l i ch die be iden se i t l ichen Wurzelbündel oft e in wen i g an den 
nach den Blättern best immten Bündeln h inauf *). H i e r wie be i 
den Sc i tensprossen nahm i ch früher a n , dass i n d iesem F a l l e 
beide Gefässbündel auf eine kur z e Strecke mi t e inander verwach­
sen seien. Dafür s p r a c h , dass sie meist unter e inem sehr sp i t zen 
W i n k e l ause inander t re ten ; dass das unterhalb der T rennungs -

1) Bear. z . Kennt. d\ Gefässkr. H . S. 649. 
2) In der Flora 1863, S. 172. 
3) Hofmeisters Angaben hieber (Beitäge z. Kennt, d. Gefässkr. H . S. 634, 

647 ; Fiora v. 1863 S. 174) weichen von meiner Darsteilung vollständig ab. Ich 
gedenke auf diesen Gegenstand in einem Aufsatze über die W u r z e l n der e in­
heimischen Farnkräuter zurückzukommen. 
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ste l le Hegende Stück gewöhnlich so stark i s t , wie d ie be iden 
Bündei, i n welche es s i ch t h e i i t , zusammengenommen; f emer 
daas be i i h m sehr oft von der Trennungsste l l e an beiden Se i ten 
e ine seichte F u r c h e herabläuft, weiche man b is nahe an das G e -
fässsystem des Stammes verfolgen k a n n ; end l i ch habe i ch wie­
d e r h o l t g e f u n d e n , dass , wenn die W u r z e l früher abgestorben war ) 
a ls der B l a t t s t i e l oder umgekehr t , d ie Vermoderung s i ch von dem 
abgestorbenen Gefässbündel abwärts i n das unter der T rennungs ­
ste l le l iegende Stück n u r an der i h m entsprechenden Sei te fort-
gepHanzt hatte. W o diese Eigenthümlichkeiten deut l i ch ausge­
prägt s i n d , hal te i c h eine Verwachsung auch je tz t noch für wahr­
sche in l i ch ; dagegen scheint es n icht gerechtfert igt z u s e i n , diese 
Annahme auch au f d ie Fälle z u übertragen, wo jene A n d e u t u n ­
gen e iner V e r w a c h s u n g zurücktreten, wie es zuwei len i n den 
eben besprochenen B e i s p i e l e n , regelmässig aber be i <4^ZeiMi*M$ 
F%tar- / !eMMMa, ( ^ aMea e&eMwia, be i welcher S c h a c h t dieses merk­
würdige Verhältniss für d ie F a m i l i e der F a r n e schon vor zehn 
J a h r e n nachgewiesen h a t ' ) u . a. vorkommt. H i e r i s t es gewiss 
haturgemässer, den Ausführungen H o f m e i s t e r s folgend z u 
sagen , d ie Nebenwurze ln gehen von den z u m Blat te abgehenden 
Gefassbündeln aus . 

A b e r d e r U m s t a n d , dass be i den Baumfamen die äusserst 
zah l re i chen W u r z e l n n u r bis an die SteHe h i n entspr ingen , wd 
s ieh später d ie B la t tnarbe b i ldet un<l dem entsprechend be i den 
kraut i gen n u r b i s an die AussenHäche des Stengels oder ganz 
wen ig darüber h i n a u s , während die übrigen Theüe des B la t t * 
Stiels n i e e ine W u r z e l he rvo rbr ingen , zeigt gerade , dass der 
innerhalb des Stengels l iegende T h e i l der Blattgef&ssbündet 
mehr m i t d i esem als m i t dem Blat te übereinstimmt und dahef 
r i ch t i g e r a l s noch dem Stamme zugehörig aufgefasst w i r d . D a s ­
selbe g i l t von der unendl ichen Mehrzah l der beblätterten P d a n -
zen . A l l e r d ing s können w i r den meines W i s s ens zuers t von 
S c h a c h t * ) best immt ausgesprochenen S a t z , dass das B la t t 
ke ine W u r z e l n b i lden k a n n , i n d ieser A l i geme inhe i t n icht auf* 
recht e rha l t en , se i tdem nament l i ch I r m i s c h auch an Blättern, 
welche noch i m natürlichen Zusammenhange m i t dem Stengel wa ­
ren , W u r z e l b i l d u n g gefunden hat, wie am unteren The i l e der Co^ 
ty ledonarst ie le von Coryda%i# /a^acea, C. cava *) u n d O a r MWt J M & o -

1) Schacht, Manzenzeile, i . Aua. S. 316. 
2) Ebda. 8. MS. 299. 
3) Irmiscb, über einige Fumariaceen S. 49. 
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<HM%#MMw')y so wie an der, dem entsprechenden Cotyiedonarscheide 
von CAaero^AyKMW ^ M ^ o ^ m ^ ) , endl ich e i nma l am Grunde eines 
B la t ts t i e l s von ^ M e w o M e siZ%es%Ws. M i t Ausnahme des letzten 
Fa l l e s verhal ten s i ch jedoch diese wurze l t ragenden Blat t the i l e 
auch i n anderer Bez i ehung so abweichend, dass man nicht ohne 
Wei teres von ihnen auf gewöhnliche Blätter schl iessen kann. 

So lange w i r daher die Begrif fe der Püanzenorgane n icht auf 
dem Wege der Specu la t i on , sondern der E r f a h r u n g Rnden , wo­
be i die Beständigkeit eines Merkmals eines der wicht igsten Stücke 
für die Beu r the i l ung seines Wer thes i s t , w i r d d ie fast ausnahms­
los dastehende Unfähigkeit der auf die Co ty i cdonen folgenden 
Blätter, W u r z e l n z u t r e i b e n , immerh in e in werthvol les M e r k m a l 
b l e i ben , das w i r n icht ohne zwingende Gründe aufgeben werden. 
Desshalb halte i c h den U m s t a n d , dass i n v i e l en Fällen von den 
nach den Blättern abgehenden Gefässbündeln nur b is an die 
Aussen^äche des Stammes und e in wenig darüber h inaus W u r ­
ze ln en tspr ingen , für eine bedeutende Stütze der A n s i c h t , dass 
diese lben so weit noch dem Stamme angehören, 

Ganz dasselbe g i l t von den Se i t ensprossender oben erwähn­
ten Fa rne . Ist auch i m Ve rg l e i ch mi t den Adven t i vwurze ln die 
Z a h l der untersuchten Be i sp i e l e h i e r noch eine sehr ger inge , so 
habe i c h doch nament l i ch von <4spi(%M<M& ^MMM?#gM?M und A . J F i -
H% was genug Sprosse untersucht , um tro tz des W ide r sp ruchs 
von H o f m e i s t e r von der Regelmässigkeit ihres U r s p r u n g s be i 
der ersten A r t vom Stamme ( in dem eben angegebenen Sinne) , 
be i der letzteren vom Blat ts t i e l e überzeugt z u se in. H i e r habe 
i c h an Pf lanzen von den verschiedensten Standor ten den Gefäss-
bündelverlauf von mehreren hundert Sprossen ver fo lg t , ohne auch 
nur eine e inz ige Ausnahme z u Rnden ; be i «4. ^MM%JosMwt und 
dem i n dieser Bez i ehung s i ch ganz g l e i ch verha l tenden 4 . cW-
sfa&MM von mehr als tausend , und nur e in e inz iges M a l fand i ch 
2 Sprosse an einem B l a t t s t i e l , wie bei s i t z e n ; doch 
waren sie so abweichend geb i lde t , dass s ie auch i n dieser B e ­
z i ehung als rege lwidr ige B i l d u n g e n erschienen. A u c h h i e r i s t 
eine Verschiedenhei t des B la t tk i ssens und se iner Gefässbündel 
von dem Bla t ts t i e l e schar f genug ausgeprägt, während es s ich 
dem Stamme ganz g le i ch verhält. 

W e i t e r lässt s ich gegen d ie B la t tnatur der R i n d e des S t a m -

1) Beitr. z. verg!. Morph, d. PH. S. 19. 
1) Ebda. S. 23. 
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mes e inwenden , dass dieselbe m i t der ohne alle B e i h i l f e deir 
Blätter gebi ldeten W u r z e l r i n d e i n a l len wesentl ichen Stücken 
übereinstimmt. Be ide s i n d , wo der S tamm i n die H a u p t w u r z e l 
übergeht, oft n i ch t zu untersche iden. Dasselbe g i l t i n v i e l en 
Fällen auch von dem Holzkörper und es erscheint dann doch 
naturgemässer, diese beiden Gewebe zu der nach unten die 
W u r z e l , n a c h oben den Stengel b i ldenden Achse z u rebhnen, als 
sie dort v on e inem vollständig blatt losen Vege ta t ionskege l , h i e r 
von den Blättern abzule i ten. 

En tsche idend gegen diese letzte Ans i ch t scheint i h i r aber 
der B a u der b lat t losen Achsen z u sprechen. Wäre sie r i ch t i g , 
so müsste an ganz unbebiätterten Achsen oder an den The i l en 
beblätterter A c h s e n , welche über die obersten Blätter heraus­
ragen , nach der we i teren Auf fassung Holzkörper und R inde , nach 
der engeren wenigstens die R i n d e fehlen. K e i n e s von B e i d e n 
is t der F a l l . D a i c h diese i n mehrfacher B e z i e h u n g beachtens­
w e r t e n Geb i lde näher z u untersuchen angefangen h a b e , u n d 
einige n i ch t uninteressante Beiträge z u r Kenntn iss derselben 
später hoffe geben z u können, beschränke i ch m ich je tz t auf d ie 
Anführung e in iger Be isp ie le . 

D e r kr iechende Stamm des Ad l e r f a rn agwMMa) ver ­
längert s i c h oft mehrere Z o l l über die oberste deutl iche B l a t t ­
anlage h inaus . , , Auch an solchen unverästelten und wedel losen 
Sprossenden" , g ibt H o f m e i s t e r a n * ) „ist dieGefassbündel-
ver the i lung genau übereinstimmend m i t der wedeltragender 
Stämme — e in schlagender Beweis dafür, dass die A n o r d n u n g 
der Gefässbündel i m Stamme nicht abhängig i s t von der S t e l ­
l u n g der appendiculären Organe und der Z a h l und F o r m der 
i n diese e intretenden Bündel." In diesen Sprossenden i s t aber 
auch die R i n d e vo l lkommen entw icke l t , das ze igen selbst d ie 
Abb i ldungen be i H o f m e i s t e r (T. III. hg . 7, 7**). Diese R i n d e 
kann daher n icht von e inem Bla t te gebildet se in . Später ent­
steht unter der Sp i t ze d3s Sprosses e in B la t t . D i e unterhalb 
desselben s i ch b i ldende R inde geht i n d ie v o r i h r entstandene 
stet ig über und s t immt m i t i h r so vollständig überein, dass es 
z u m mindesten höchst unwahrsche in l i ch i s t , dass die eine dem 
B l a t t e , die andere dem Stamme angehöre. 

Z u demselben Ergebn iss führt die Beobachtung der B o r n e n ­
bi ldungen. B e i 6 % d M s c M a %W(M%M%A(?s, E % % eMrqpaeMs, #eMts%t 

l) Beitr. z. Kenntniss der GeRsskr. II. S. $30. 
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0e?tM3tMca bleibt die Zusammensetzung der Rinde über den ober­
sten Blättern der in Dornen endenden Aeste anfangs dieselbe, 
wie unter denselben, und ohne Zwang lässt sich auch hier we­
der die eine noch die andere von den Blättern ableiten, 

Die Domen von 6re?Ms%a yermaM^a geben uns ausserdem 
durch ihre äussere Bildung vielleicht einen Anhaltspunkt zur 
richtigen Beurtheilung der herablaufenden Blätter. Von der Mitte 
jedes Blattrückens läuft eine vorspringende Kante kielartig am 
Zweige herab und eine an jeder Seite des Blattes vorbei, so 
dass beide in enger Beziehung zu den Blättern zu stehen schei­
nen, gleichwohl gehen dieselben an den Dornen weit über die 
obersten Blätter hinaus und verlieren sich erst in der hornarti­
gen, glatten Spitze derselben. Allerdings sind diese Leisten 
sowohl von den eigentlichen Blattkissen als auch von den Bügel-
artig herablaufenden Blattstreifen verschieden und lassen keinen 
unmittelbaren Schluss auf dieselben zu, aber die Vermuthung, 
(btss auch deren Abhängigkeit von den Blättern nicht so gross 
ssin möge, als es auf den ersten Bück erscheinen muss, wird 
ups durch sie nahe gelegt, weil in ihren Beziehungen zu den 
Blättern sich eine gewisse Uebereinstimmung zeigt. Es gewinnt 
dadurch die von S c h l e i d e n * ) aufgestellte Ansicht an Wahr­
scheinlichkeit, dass das herablaufende Blatt dadurch zu Stande 
komme, dass sich ein Hächenförmiges Blatt an seiner Basis mit 
den gleichzeitig sich entwickelnden Flügeln oder Kanten der 
Achse verbindet, so dass das entwickelte Blatt stetig in dieselbe 
überzugehen scheint. 

Blicken wir zum Schluss noch einmal auf die Reihe der 
Gründe zurück, welche für die verschiedenen Ansichten von der 
räumlichen Abgrenzung des Blattes gegen den Stengel angeführt 
worden sind, so führt uns, wie ich glaube, eine vorurtheilsfreie 
Erwägung derselben zu der ältesten und einfachsten Auffassung 
zurück, nach welcher das Blatt nur bis an die Aussenüäche des 
Stengels, d. h. bis dahin reicht, wo es sich von der tragenden 
Achse als ein von derselben auch äusserlich verschiedener Theil 
abtrennt. Wer diese Ansicht theilt, für den bleibt die genaue 
Feststellung der Grenzfläche für jeden einzelnen Fall noch übrig; 
denn da der Stengel nicht immer ganz walzenförmig, kuglig u. s. w. 
ist, sondern mancherlei vorspringende Kanten und andere Her-
vorrag^ge^^eigt, so Mnnea Blattkissen, herablaufende Blatte 

1) Cnmdz. d. wiM. Bot. 1. 4a#. % p . S. W . 
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stre i fen n . dg l . recht wohl z u i h m gehören. Im A l l geme inen 
werden w i r d a , wo das B la t t von der Achse s ich abgl iedert , und 
wäre es auch erst kurz vor dem Ab fa l l en desse lben, oder wo 
s i ch nach se inem Abste rben eine Blat tnarbe b i lde t , die Grenze 
zw i schen beiden v e rmuthen ; wo dies n icht der F a l l i s t , w i r d 
eine vom B l a t t w i n k e l aus senkrecht gegen die M i t t e l l i n i e des 
Bla t tes oder etwas schräg abwärts gelegte Ebene als wahrsche in­
l i che Grenzdäche gelten können. Z u r s icheren Fes t s t e l lung der­
selben müssen aber h ie r wie dort al le Gründe, welche für oder 
gegen die B l a t tna tu r des zweifelhaften Gebiets sprechen, erwo­
g e n , u n d darnach erst jedesmal die En tsche idung getroffen werden. 

B e d a r f end l i ch der V e r s u c h , eine alte M e i n u n g gegen die 
i n neuerer Ze i t gegen sie erhobenen Einwürfe zu vertheid igen, 
e iner En tschu ld i gung , so k a n n i ch mi t dem Wor t e des treff l ichen 
B i s c h o f f (Handb. d. bot. T e rm ino l . I. 8. V I I ) s ch l i e s s en : „Es 
ble ibt z u beherz i gen , dass n icht al les A l t e schlecht, we i l es eben 
alt i s t und dass man be i Annahme des Neuen nicht zu behutsam 
se in könne, w e i l schon gar Manches davon seine Gebur t n icht 
lange überlebte und wo nicht früheren, doch selbst wieder spä­
teren r i cht igeren Ans i ch t en den P la t z räumen musste . " 

I L n t t e r a t u r . 
A n n a l e s M u s e i b o t a n i c i L u g d u n o - B a t a v i edidit 

F . A . G u i l . M i q u e l , in universitate Rheno-Trajectina 
professor, Musei bot. L . -B. director. — Amstelodami apud 
C. G. van der Post et Ultrajecti apud C. van der Post jr . 
1863. 1864. fol. cum tabb. lith. ex parte col. VoL L 
fasc. 1—6. 

Ueber dies W e r k is t bereits früher i n der F l o r a M i t the i lung 
gemacht worden '). D a s i ch j edoch diese auf eine blosse R e g i -
s t r i rung der dortselbst pub l i c i r t en Novitäten beschränkt h a t , so 
dürfte es i n der Ordnung s e i n , be i der hervorragenden Ste l lung , 
die das W e r k i n der botanischen L i t e r a t u r e inzunehmen verspr icht 
und welche es trotz der k l e i n e n Z a h l der bis je tz t erschienenen 

i) S. K n ü t t e l . Bericht über die Leistungen im Gebiete der Botanik in^ 
Königreich der Niedertande wahrend d. J. 1863. — N. 8 d. Jahrg., p. 114—116. 
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